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Das «Schulpraxis»- Heft «Alte Schriften lesen» erschien erstmals 1979  unter dem
Titel «Hilfen zum Lesen handschriftlicher Quellen» und hat seither verschiedene
Neuauflagen und Umgestaltungen erlebt. Sein Autor war der Emmentaler Primar-
lehrer und spätere Mitarbeiter am Staatsarchiv des Kantons Bern, Hans Schmo-
cker (1917–1995).  Das Heft fand sowohl innerhalb wie ausserhalb der Schule
hohen Anklang, weshalb sich der Herausgeber der «Schulpraxis» – der Berufsver-
band der Berner Lehrerinnen und Lehrer (LEBE) – zu einer Neuausgabe entschlos-
sen hat.  Wir haben dabei die Fassung von 1994 im Wesentlichen beibehalten
und lediglich die problematische Umrechnungstabelle zum Wert des Berner Bat-
zens verglichen mit dem Schweizer Franken durch einige Kaufkraftangaben aus
verschiedenen Jahrhunderten ersetzt. Ferner fügen wir einige Literaturhinweise bei. 

Die Neuausgabe des Heftes hat nach wie vor in erster Linie zum Ziel, den Lehre-
rinnen und Lehrern den Zugang zur Ortsgeschichte zu erleichtern. Viele Kollegin-
nen und Kollegen, die gerne in diesem Bereiche tätig wären, sehen vorerst in den
alten, für sie unleserlichen Schriften, unüberwindbare Barrieren. Die breite  Aus-
wahl von Schriften quer durch die Jahrhunderte gibt Gelegenheit, sich einzulesen,
die jeweils beigefügten Transkriptionen der Texte ermöglichen eine einfache
Selbstkontrolle. Nach kurzem Üben wird man feststellen können, wie lesbar die
als «unlesbar» angenommenen  Schriftzüge werden.

Ich halte es aus didaktischen Gründen für ausserordentlich wichtig, dass wir im
Unterricht vermehrt die Ortsgeschichte einbeziehen. Dies kann mit der «Betroffen-
heit» der Schülerinnen und Schüler begründet werden: Mit Materialien aus der ört-
lichen Nähe entsteht eine Vertrautheit mit Geschichte, die zum Fragen nach wei-
teren, komplexeren Zusammenhängen führen kann. So verstandene Orts-
geschichte ist alles andere als eine selbstgefällige, lokalpatriotische Nabelschau:
Sie ist konkret gewordene Allgemeine Geschichte. Und weil sie konkret geworden
ist, ist sie auch für Schülerinnen und Schüler anschaulich, zugänglich, begreifbar.

Mit der Auswahl von Texten sind noch andere didaktische Absichten verbunden:
Die Leserinnen und Leser erhalten eine kleine Quellensammlung zur Geschichte.
Auch ohne eigene, Zeit raubende Arbeit in Archiven besteht so die Möglichkeit,
zu verschiedenen Themen konkrete Einzelheiten zu vermitteln. Und schliesslich soll
die Wiedergabe der Dokumente gestatten, den Kindern und Jugendlichen auch
einmal zu zeigen, in welcher Form das Wissen über vergangene Zeiten zu uns
gelangt und wie sie selbst den Zugang finden können.

Ich hoffe, dass auch allen Benutzerinnen und Benutzern ausserhalb der Schule
diese neue Ausgabe von «Alte Schriften lesen» eine nützliche Hilfe sein und 
Türen zum Verständnis früherer Zeiten und anderer Menschen öffnen wird.

Daniel V. Moser-Léchot, im Januar 2006

Alte Schriften lesen

1. Hilfen zum Lesen
handschriftlicher Quellen
Unsere Schriftproben – Register –
Praktische Hinweise

2. Schriftproben
Verzeichnis der Schriftproben –
Schriftproben

3. Verschiedene
Ausprägungen
Kleinbuchstaben – Verdoppelungen –
Verbindungen – Grossbuchstaben

4. Alte Masse und Gewichte

Längenmasse – Hohlmasse – Gewichte
– Geld – Rechnungsbeispiel – Kaufkraft 
in verschiedenen Jahrhunderten
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Kaufkraft in verschiedenen Jahrhunderten

Die nachfolgenden Berechnungen der Kaufkraft  quer durch
die Jahrhunderte  unternehmen den Versuch, den Arbeitsauf-
wand für den Erwerb eines Gutes des täglichen Gebrauchs
zu bestimmen. Dazu haben wir die Produkte Dinkel (16. Jh.),
Kernen (17. und 18. Jh.),  Halbweissbrot  (19. Jh.) und Brot
(20. Jh.) ausgewählt.  Wir sind uns bewusst, dass solche Be-
rechnungen mit zahlreichen Unsicherheiten behaftet sind, sei
es  infolge der unsicheren Quellenlage bzw. der fraglichen
Repräsentativität der ausgewählten Quellen, der grossen
Preisschwankungen oder   der unterschiedlichen historischen
Kontexte, aus denen die Angaben stammen.  Auch ein Kauf-
kraftvergleich ist nur beschränkt möglich, nicht zuletzt  wegen
der Unterschiedlichkeit des gewählten Produktes und seinem
unterschiedlichen Stellenwert  im Alltagsleben der Menschen.
Erinnern wir uns an die Tatsache, dass Getreide oder Brot für

den grössten Teil der Bevölkerung bis weit ins 19. Jahrhun-
dert hinein das wichtigste Nahrungsmittel war. 

Die nachfolgenden Berechnungen gehen von den bis ins
19. Jahrhundert üblichen Getreide-Hohlmassen aus: 1 Mütt
=  168 Liter, 1 Liter = 833 Gramm.  Um  anschauliche Ver-
gleiche zu heutigen Massen und Kaufkraftberechnungen zu
ermöglichen, haben wir die Arbeitszeit auf  ein Kilogramm
bezogen.  Die nachfolgenden Beispiele zeigen die grossen
Schwankungen der Kaufkraft innerhalb der verschiedenen
Jahrhunderte, die enormen Lohnunterschiede zwischen Män-
nern und Frauen, aber auch die Kaufkraftentwicklung im 19.
und 20. Jahrhundert. Daniel V. Moser-Léchot

16. Jahrhundert:  Münchenbuchsee BE

1529: Minuten für 1545: Minuten für  
1 kg Dinkel 1 kg Dinkel

Maurer 51 56
Karrer 170 255
Schweinehirt 175 510
Magd 468 726

berechnet nach: Wermelinger  S. 50f. 

17.  und 18. Jahrhundert: Stadt Zürich 

Jahr Zeitaufwand in Minuten   
Gesellen Meister 

1630 114 102 
1651 32 27
1730 49 39
1791 50 39

berechnet nach: Hauser: Anhang: 
Preise, Löhne und Arbeitsaufwand pro Stunden und Minuten im alten Zürich 

19. Jahrhundert: Schweiz: Arbeitsaufwand in Minuten für 1 kg  Halbweissbrot   

Spinner Schlosser Bau- und Holzabeiter

1830 240 166 180
1870 135 96 118

berechnet nach Gruner S. 126 ff.  

20. Jahrhundert: Arbeitsaufwand für 1 kg Brot    

1950: 11,5 Minuten 1990: 10,4 Minuten  

Quelle: Bundesamt für Statistik (Unterrichtsmaterialien «Kaufkraft 1950 und 1990») 

Schulpraxis_1988_Schulpraxis_1988  02.04.19  14:23  Seite 36


